
Vorwort 

 

Klare Ergebnisorientierung in Verbindung mit erweiterter Schulautonomie und konsequenter 

Rechenschaftslegung begünstigt gute Leistungen. 

(OECD, 2002) 

Vor dem Hintergrund der Ergebnisse internationaler und nationaler Schulleistungsstudi- 

en sowie der mittlerweile durch umfassende Bildungsforschung gestützten Qualitäts- 

diskussion wurde in Nordrhein-Westfalen wie in allen Bundesländern sukzessive ein 

umfassendes System der Standardsetzung und Standardüberprüfung aufgebaut. 

Neben den Instrumenten der Standardüberprüfung wie Vergleichsarbeiten, Zentrale 

Prüfungen am Ende der Klasse 10, Zentralabitur und Qualitätsanalyse beinhaltet dieses 

System als zentrale Steuerungselemente auf der Standardsetzungsseite das Qualitäts- 

tableau sowie kompetenzorientierte Kernlehrpläne, die in Nordrhein-Westfalen die 

Bildungsstandards der Kultusministerkonferenz aufgreifen und konkretisieren. 

Der Grundgedanke dieser Standardsetzung ist es, in kompetenzorientieten Kern- 

lehrplänen die fachlichen Anforderungen als Ergebnisse der schulischen Arbeit klar 

zu definieren. Die curricularen Vorgaben konzentrieren sich dabei auf die fachlichen 

„Kerne“, ohne die didaktisch-methodische Gestaltung der Lernprozesse regeln zu wol- 

len. Die Umsetzung des Kernlehrplans liegt somit in der Gestaltungsfreiheit – und der 

Gestaltungspflicht – der Fachkonferenzen sowie der pädagogischen Verantwortung der 

Lehrerinnen und Lehrer. 

Schulinterne Lehrpläne konkretisieren die Kernlehrplanvorgaben und berücksichtigen 

dabei die konkreten Lernbedingungen in der jeweiligen Schule. Sie sind eine wichtige 

Voraussetzung dafür, dass die Schülerinnen und Schüler die angestrebten Kompetenzen 

erreichen und sich ihnen verbesserte Lebenschancen eröffnen. 

Ich bin mir sicher, dass mit den nun vorliegenden Kernlehrplänen für die gymnasiale 

Oberstufe die konkreten staatlichen Ergebnisvorgaben erreicht und dabei die in der 

Schule nutzbaren Freiräume wahrgenommen werden können. Im Zusammenwirken 

aller Beteiligten sind Erfolge bei der Unterrichts- und Kompetenzentwicklung keine 

Zufallsprodukte, sondern geplantes Ergebnis gemeinsamer Bemühungen. 

Bei dieser anspruchsvollen Umsetzung der curricularen Vorgaben und der Veran- 

kerung der Kompetenzorientierung im Unterricht benötigen Schulen und Lehrkräfte 

Unterstützung. Hierfür werden Begleitmaterialien – z. B. über den „Lehrplannavigator“, 

Vorwort 

das Lehrplaninformationssystem des Ministeriums für Schule und Weiterbildung – sowie 

Implementations- und Fortbildungsangebote bereitgestellt. 

Ich bin zuversichtlich, dass wir mit dem vorliegenden Kernlehrplan und den genannten 

Unterstützungsmaßnahmen die kompetenzorientierte Standardsetzung in Nordrhein- 

Westfalen stärken und sichern werden. Ich bedanke mich bei allen, die an der Entwick- 

lung des Kernlehrplans mitgearbeitet haben und an seiner Umsetzung in den Sch 

 

 

 

 

 

 

Kommentiert [CM2]: ein wichtiger Aspekt !  



 

 

Vorbemerkungen: Kernlehrpläne als kompetenzorientierte 

Unterrichtsvorgaben 

 

Kompetenzorientierte Kernlehrpläne sind ein zentrales Element in einem umfassenden 
Gesamtkonzept für die Entwicklung und Sicherung der Qualität schulischer Arbeit. 
Sie bieten allen an Schule Beteiligten Orientierungen darüber, welche Kompetenzen 
zu bestimmten Zeitpunkten im Bildungsgang verbindlich erreicht werden sollen, und 
bilden darüber hinaus einen Rahmen für die Reflexion und Beurteilung der erreichten 
Ergebnisse. Kompetenzorientierte Kernlehrpläne 
• sind curriculare Vorgaben, bei denen die erwarteten Lernergebnisse im Mittel- 
punkt stehen, 
• beschreiben die erwarteten Lernergebnisse in Form von fachbezogenen Kompe- 
tenzen, die fachdidaktisch begründeten Kompetenzbereichen sowie Inhaltsfeldern 
zugeordnet sind, 
• zeigen, in welchen Stufungen diese Kompetenzen im Unterricht in der Sekundar- 
stufe II erreicht werden können, indem sie die erwarteten Kompetenzen bis zum 
Ende der Einführungs- und der Qualifikationsphase näher beschreiben, 
• beschränken sich dabei auf zentrale kognitive Prozesse sowie die mit ihnen ver- 
bundenen Gegenstände, die für den weiteren Bildungsweg unverzichtbar sind, 
• bestimmen durch die Ausweisung von verbindlichen Erwartungen die Bezugspunk- 
te für die Überprüfung der Lernergebnisse und Leistungsstände in der schulischen 
Leistungsbewertung und 
• schaffen so die Voraussetzungen, um definierte Anspruchsniveaus an der Einzel- 
schule sowie im Land zu sichern. 
Indem sich Kernlehrpläne dieser Generation auf die zentralen fachlichen Kompetenzen 
beschränken, geben sie den Schulen die Möglichkeit, sich auf diese zu konzentrieren 
und ihre Beherrschung zu sichern. Die Schulen können dabei entstehende Freiräume 
zur Vertiefung und Erweiterung der aufgeführten Kompetenzen und damit zu einer 
schulbezogenen Schwerpunktsetzung nutzen. Die im Kernlehrplan vorgenommene 
Fokussierung auf rein fachliche und überprüfbare Kompetenzen bedeutet in diesem 

Zusammenhang ausdrücklich nicht, dass fachübergreifende und ggf. weniger gut zu 
beobachtende Kompetenzen – insbesondere im Bereich der Personal- und Sozialkom- 
petenzen – an Bedeutung verlieren bzw. deren Entwicklung nicht mehr zum Bildungs- 
und Erziehungsauftrag der Schule gehört. Aussagen hierzu sind jedoch aufgrund ihrer 
überfachlichen Bedeutung außerhalb fachbezogener Kernlehrpläne zu treffen. 
Die nun vorgelegten Kernlehrpläne für die gymnasiale Oberstufe lösen die bisherigen 
Lehrpläne aus dem Jahr 1999 ab und vollziehen somit auch für diese Schulstufe den 
bereits für die Sekundarstufe I vollzogenen Paradigmenwechsel von der Input- zur 
Outputorientierung. 
Darüber hinaus setzen die neuen Kernlehrpläne die inzwischen auf KMK-Ebene 
vorgenommenen Standardsetzungsprozesse (Bildungsstandards, Einheitliche Prüfungs- 
anforderungen für das Abitur) für das Land Nordrhein-Westfalen um. 
Abschließend liefern die neuen Kernlehrpläne eine landesweit einheitliche Obligatorik, 
die die curriculare Grundlage für die Entwicklung schulinterner Lehrpläne und damit für 
die unterrichtliche Arbeit in Schulen bildet. Mit diesen landesweit einheitlichen Standards 
ist eine wichtige Voraussetzung dafür geschaffen, dass Schülerinnen und Schüler mit 
vergleichbaren Voraussetzungen die zentralen Prüfungen des Abiturs ablegen können 



 

 

1 Aufgaben und Ziele des Faches 

 

Innerhalb des sprachlich-literarisch-künstlerischen Aufgabenfeldes der gymnasialen 
Oberstufe besitzen die Fächer Deutsch, Kunst, Musik und Literatur neben ihrer fach- 
spezifischen Ausrichtung Gemeinsamkeiten: Sie leisten innerhalb des Fächerkanons der 
Sekundarstufe II wesentliche Beiträge zur ganzheitlichen Persönlichkeitsentwicklung, 
die die Wahrnehmung, Gestaltung und Reflexion der Vielgestaltigkeit von Kultur und 
Lebenswirklichkeit umfassen. 
Innerhalb der von allen Fächern zu erfüllenden Querschnittsaufgaben tragen insbe- 
sondere auch die Fächer des sprachlich-literarisch-künstlerischen Aufgabenfeldes im Rah- 
men der Entwicklung von Gestaltungskompetenz zur kritischen Reflexion geschlechter- 
und kulturstereotyper Zuordnungen, zur Werteerziehung, zur Empathie und Solidarität, 
zum Aufbau sozialer Verantwortung, zur Gestaltung einer demokratischen Gesellschaft, 
zur Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen, auch für kommende Generationen im 
Sinne einer nachhaltigen Entwicklung, und zur kulturellen Mitgestaltung bei. Darüber 
hinaus leisten sie einen Beitrag zur interkulturellen Verständigung, zur interdisziplinären 
Verknüpfung von Kompetenzen, auch mit gesellschafts- und naturwissenschaftlichen 
Feldern, sowie zur Vorbereitung auf Ausbildung, Studium, Arbeit und Beruf. 
 

Das Fach Deutsch leistet einen grundlegenden Beitrag zur Kompetenzentwicklung 
auf dem Weg zur allgemeinen Hochschulreife. Schülerinnen und Schüler erwerben im 
Deutschunterricht der gymnasialen Oberstufe eine vertiefte rezeptive und produktive 
Text- und Gesprächskompetenz und erweitern ihr literarhistorisches und ästhetisches 
Bewusstsein. Mit dieser übergreifenden fachlichen Kompetenz richten sich die Ziele des 
Faches Deutsch auf die Entwicklung 
• eines reflektierten Verständnisses in der Auseinandersetzung mit Literatur, Sach- 
texten, Theater, Film und Medien aus verschiedenen kulturellen und historischen 
Kontexten, 
• ästhetischer Sensibilität in der analysierenden, interpretierenden, gestaltenden 
Auseinandersetzung mit literarischen Werken, 
• einer ethisch fundierten Haltung durch die reflektierte und multiperspektivische 
Auseinandersetzung mit dem kulturell Anderen in Vergangenheit und Gegenwart 
sowie 

.   methodischer Fähigkeiten und Fertigkeiten, die zielgerichtetes, selbstständiges 
und selbstorganisiertes Arbeiten beinhalten 

 

Das Fach Deutsch fördert Einsichten in das System und die Funktionen der Sprache, 
baut die Fähigkeit zu adressaten- und situationsangemessener sprachlicher Kommu- 
nikation weiter aus. Es unterstützt die kompetente Erschließung und Reflexion von 

Texten und Medien und vermittelt ein fundiertes fachliches Orientierungswissen als 

Voraussetzung für das Erreichen der fachspezifischen wissenschaftspropädeutischen 

Grundanforderungen. In der Tradition des erweiterten Textbegriffs wird alles zeichen- 
haft Vermittelte dem Begriff Text zugeordnet, sodass hierunter beispielsweise auch 

mündliche Beiträge und mediale Produkte gefasst werden. 
Der Erwerb eines vertieften Orientierungswissens stellt sowohl die Grundlage für 
die aktive Auseinandersetzung mit den Gegenständen des Faches als auch für das fach- 

Kommentiert [CM3]: Das Fach Deutsch ist auch in der 
Gymnasialen Oberstufe in erster Linie Sprachunterricht. 
Damit leistet es einen grundlegenden Beitrag  …. (S.12)  



liche Arbeiten mit Methoden zielgerichteten, selbstständigen und selbstorganisierten 

Arbeitens dar. Im Fach Deutsch werden dabei vorrangig die Methoden des Verstehens 

und der intersubjektiven Verständigung über unterschiedliche Lesarten von Texten 

weiterentwickelt. 
Thematisch orientiert sich die Arbeit im Deutschunterricht an historisch-gesellschaftli- 
chen Fragestellungen, die die Schülerinnen und Schüler zur Auseinandersetzung mit der 
Geschichte und zur Einsicht in die historisch-gesellschaftliche Bedingtheit von Sprache 

und Kommunikation, Texten und Medien und zum Umgang mit ihnen befähigen. 
Die Arbeit im Deutschunterricht knüpft an die realen lebensweltlichen Erfahrungen 

der Schülerinnen und Schüler an. Sie beachtet als Bezugspunkt die zu erwerbenden 

Grundfertigkeiten für Studium, Berufsausbildung und qualifizierte Teilhabe in der moder- 
nen Arbeitswelt. Der Deutschunterricht schafft durch die Entwicklung eines kulturellen 

Gedächtnisses die Voraussetzung für eine aktive Teilhabe am kulturellen Leben und trägt 
damit zur Persönlichkeitsbildung mit dem Ziel eines erweiterten und vertieften Selbst- 
und Weltverständnisses bei. Ein herausfordernder und abwechslungsreicher Umgang 

mit den fachlichen Gegenständen fördert sprachlich-künstlerische Ausdrucksfähigkeit 
und kann zur Unterstützung von Lesefreude beitragen. 
 
Auf der Basis von Fachwissen und grundlegender Kompetenzen aus der Sekundar- 
stufe I ist die Arbeit in der gymnasialen Oberstufe durch eine höhere Komplexität der 
Prozesse und Gegenstände gekennzeichnet. In der Qualifikationsphase wird die Anfor- 
derungsstruktur der Kompetenzerwartungen noch einmal nach grundlegendem und 

erhöhtem Anforderungsniveau differenziert. Dabei kommt dem Bereich der Reflexion 

sowie der Eigenständigkeit des Arbeitens zunehmend eine besondere Bedeutung zu. 
In der Einführungsphase wird das in der Sekundarstufe I erworbene Wissen und 

Können gefestigt, begrifflich systematisiert und erweitert, um in der Qualifikationsphase 

erfolgreich arbeiten zu können. 
Während der Qualifikationsphase vermittelt der Grundkurs in allen Bereichen des Fa- 
ches zentrale Einsichten und Fähigkeiten. So wird die über die Schulzeit hinaus benötigte 

produktive und rezeptive Text- und Gesprächskompetenz gesichert. 
Im Leistungskurs wird stärker vernetzt und vermehrt wissenschaftspropädeutisch 

gearbeitet, indem auf einem breiter gespannten Gegenstandsfeld gedankliche Vertiefung, 
methodische Reflexion und konzeptionelle Einordnung ein höheres Gewicht erhalten.   
 
     
 
 
 
 

Inhaltsfelder 
Kompetenzen entwickeln sich in der Auseinandersetzung mit konkreten Inhalten. Der 
Lehrplan strukturiert die Vielfalt möglicher Inhalte in vier Inhaltsfelder, denen zentrale 
fachliche Gegenstände zugeordnet sind. Eine solche Strukturierung stellt nicht den 
Anspruch, trennscharf zu sein, da Gegenstände jeweils hinsichtlich einer spezifischen 
inhaltlichen Perspektive betrachtet werden, ohne dass relevante Aspekte anderer Berei- 
che damit ausgeschlossen sind. Für das Fach Deutsch sind in der gymnasialen Oberstufe 
folgende Inhaltsfelder konstituierend: 
 
Inhaltsfeld  Sprache Die Sprache als strukturiertes System von Regeln und der 
funktionale Sprachgebrauch als sprachliches Handeln stehen im Mittelpunkt dieses 
Inhaltsfeldes. Aspekte des mündlichen wie schriftlichen Sprachgebrauchs rücken hier 
in den fachlichen Fokus. Reflexion über Sprache bezieht sich auf Fragen des formal- 
richtigen und funktional adäquaten Umgangs mit Sprache, auf die Komplexität und Viel- 
falt der sprachlichen Ausdrucksformen sowie auf die historischen Wandlungsprozesse 
der deutschen Sprache. Daneben werden die kulturelle Bedeutung der Sprachfähigkeit 
des Menschen und Erklärungsansätze der Spracherwerbsforschung beleuchtet. 

Kommentiert [CM4]: erg. Das gilt für die zu behandelnden 
Themen ebenso wie für die Weiterentwicklung der 
Kompetenzen zu deren   gedanklicher Durchdringung und  
sprachlicher Erfassung.  In der Qualifikationsphase wird die 
Anforderungsstruktur der Kompetenzerwartungen in 
insgesamt noch einmal nach …. differenziert. S.-12 

Kommentiert [CM5]:  ….   Umgangs mit Sprache ,sowie 
auf die gezielte Weiterentwicklung der Nutzung komplexer 
und vielfältiger sprachlicher Ausdrucksformen unter 
Berücksichtigung  historischer Wandlungsprozesse … (S.17) 



 
Inhaltsfeld  Texte Das Inhaltsfeld Texte markiert den zentralen Lerngegenstand 
des Deutschunterrichts. Texte in einem breiten thematischen Spektrum sind Vermittler 
von Wissen und stellen zugleich die Grundlage für fachgerechte Verstehensprozesse 
und methodisch reflektierte Operationen im Deutschunterricht dar. Häufig bilden sie 
den Ausgangspunkt für vertiefende Anschlusskommunikation. Ein erweiterter Textbe- 
griff umfasst dabei mündliche und schriftliche Textformen, kontinuierliche wie auch 
diskontinuierliche Texte und medial-ästhetische Gestaltungen. Gegenstand in der gym- 
nasialen Oberstufe sind literarische Texte verschiedener Gattungen und historisch- 
gesellschaftlicher Entstehungszusammenhänge wie auch anspruchsvolle fachbezogene 
Sachtexte, die sich in der Art der Themenentfaltung und vorherrschenden Textfunktion 
unterscheiden. 
 

Inhaltsfeld  
 
 Kommunikation Im Inhaltsfeld Kommunikation konzentriert sich der 
fachliche Zugriff auf die Interaktions- und Verständigungsprozesse zwischen mehreren 

 

Kommunikationspartnern, die Gelingensbedingungen für erfolgreiche Verständigung 

und Ursachen für Kommunikationsstörungen. Kommunikationsvorgänge bilden sich in 

literarischen Darstellungen ab und werden auch in lebensweltlichen Zusammenhängen 

unter Berücksichtigung intentionaler und situativer Aspekte analysiert und reflektiert. 
Dies wird durch die Auseinandersetzung mit kommunikationswissenschaftlichen Theori- 
en und Modellen unterstützt. 
 

Inhaltsfeld  Medien Im Inhaltsfeld Medien wird der Aspekt der medialen Aufbe- 
reitung und Vermittlung von Informationen und Botschaften in den Blick genommen. 
Betrachtet werden einerseits die spezifischen Gestaltungsweisen und Wirkungspotenzia- 
le unterschiedlicher medialer Angebote. Sowohl traditionelle als auch moderne, digitale 

Medien werden hier im Hinblick auf verschiedene Nutzungsbereiche betrachtet. An- 
dererseits geht es um den Aspekt der Medienkritik, bei dem auch unter Rückgriff auf 
Medientheorien Einflüsse auf den Rezipienten sowie die gesellschaftliche Bedeutung von 

Medien zum Gegenstand kritischer Reflexion werden. Schließlich macht der Deutschun- 
terricht auch funktionsgerechte und zielgerichtete Medienanwendung – insbesondere 

der digitalen Medien – bei der Darstellung, Präsentation und Gestaltung zum Gegenstand. 

 
 

2.2 Kompetenzerwartungen und inhaltliche Schwerpunkte bis zum 
Ende der Einführungsphase 
Der Unterricht soll es den Schülerinnen und Schülern ermöglichen, dass sie – aufbauend 
auf der Kompetenzentwicklung in der Sekundarstufe I – am Ende der Einführungsphase 
über die im Folgenden genannten Kompetenzen verfügen. Dabei werden zunächst 
übergeordnete Kompetenzerwartungen zu allen Kompetenzbereichen aufgeführt und 
im Anschluss zusätzlich inhaltsfeldbezogen konkretisiert. 
REZEPTION 
 
Die Schülerinnen und Schüler können 
■ Methoden der Informationsentnahme aus mündlichen und schriftlichen Texten in 
verschiedenen medialen Erscheinungsformen sicher anwenden, 
■ fachlich angemessene analytische Zugänge zu Sprache, Texten, Kommunikation 
und Medien entwickeln, 
■ Verfahren der Textuntersuchung unterscheiden, diese angemessen einsetzen und 
die Ergebnisse zu einer Textdeutung zusammenführen,  
sprachliche Gestaltungsmittel, Texte, kommunikatives Handeln und mediale Ge- 
staltung in Abhängigkeit von ihrem jeweiligen Kontext beurteilen, 



 
■ eigene und fremde Beiträge und Standpunkte überprüfen und kriteriengeleitet 
beurteilen. 
 
 
 
PRODUKTION 
Die Schülerinnen und Schüler können 
■ Schreibprozesse aufgaben- und anlassbezogen planen, gestalten und das Produkt 
überarbeiten, 
■ formal sicher und stilistisch angemessen eigene schriftliche und mündliche Texte 
dem kommunikativen Ziel entsprechend formulieren, 
■ eigene Positionen zu fachspezifischen Sachverhalten entwickeln und argumentativ 
vertreten, 
■ Formen des Sprechens in verschiedenen Kommunikationssituationen unterschei- 
den und Beiträge adressatenbezogen und zielgerichtet gestalten, 
■ Präsentationstechniken funktional anwenden, 
■ Rückmeldungen kriterienorientiert und konstruktiv formulieren. 

▷ ◁ 
Die Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler sollen im Rahmen der Behandlung 
der nachfolgenden, für die Einführungsphase obligatorischen Inhaltsfelder entwickelt 
werden: 
 Sprache 
 Texte 
 Kommunikation 
 Medien 
Bezieht man die übergeordneten Kompetenzerwartungen sowie die unten aufge- 
führten inhaltlichen Schwerpunkte aufeinander, so ergeben sich die nachfolgenden 
konkretisierten Kompetenzerwartungen. 
 
Inhaltsfeld  Sprache 
Inhaltliche Schwerpunkte 
Funktionen und Strukturmerkmale der Sprache 
Sprachvarietäten am Beispiel von Fachsprache 
Aspekte der Sprachentwicklung 
REZEPTION 
Die Schülerinnen und Schüler können 
□ verschiedene Ebenen von Sprache (phonologische, morphematische, syntaktische, 
semantische und pragmatische Aspekte) unterscheiden, 
□ unterschiedliche sprachliche Elemente im Hinblick auf ihre informierende, argu- 
mentierende oder appellierende Wirkung erläutern, 
□ Sprachvarietäten erläutern und deren Funktion an Beispielen der Fachsprache 
beschreiben, 
□ aktuelle Entwicklungen in der deutschen Sprache und ihre sozio-kulturelle Be- 
dingtheit erklären, 
□ sprachliche Gestaltungsmittel in schriftlichen und mündlichen Texten identifizie- 
ren, deren Bedeutung für die Textaussage erläutern und ihre Wirkung kriterien- 
orientiert beurteilen, 
□ grammatische Formen identifizieren und klassifizieren sowie deren funktionsge- 
rechte Verwendung prüfen. 
 
PRODUKTION 
Die Schülerinnen und Schüler können 
□ Sachverhalte sprachlich angemessen darstellen, 
□ sprechgestaltende Mittel funktional in mündlichen Texten (referierend, argumen- 
tierend oder persuasiv) einsetzen, 

Kommentiert [CM6]: und Schreibens  (S.19)  

Kommentiert [CM7]: zu ergänzen:  
…  durch fortschreitende Erweiterung ihres individuellen 
Wort- und Begriffsschatzes ihre Ausdrucksfähigkeit weiter 
entwickeln.  (S.20)   
 
Entsprechende Formulierungen sollten sich auch in den 
folgenden Absätzen unter „Produktion“ finden.  
 



□ weitgehend selbstständig die sprachliche Darstellung in Texten mithilfe von Krite- 
rien (u. a. stilistische Angemessenheit, Verständlichkeit) beurteilen und überarbei- 
ten, 
□ die normgerechte Verwendung der Sprache (Rechtschreibung, Grammatik und 
Zeichensetzung) in Texten prüfen und diese überarbeiten.   
 
IF 3 Kommunikation     
 
PRODUKTION 
Die Schülerinnen und Schüler können 
□ sich in eigenen Gesprächsbeiträgen explizit auf andere beziehen, 
□ Beiträge und Rollen in Diskussionen, Fachgesprächen und anderen Kommunikati- 
onssituationen sach- und adressatengerecht gestalten, 
□ sach- und adressatengerecht – unter Berücksichtigung der Zuhörermotivation – 
komplexe Beiträge (u. a. Referat, Arbeitsergebnisse) präsentieren, 
□ Mimik, Gestik, Betonung und Artikulation in eigenen komplexen Redebeiträgen 
funktional einsetzen, 
□ Gesprächsbeiträge und Gesprächsverhalten kriterienorientiert analysieren und 
ein konstruktives und wertschätzendes Feedback formulieren 
 
 
IF 4 Medien  
 
PRODUKTION 
Die Schülerinnen und Schüler können 
□ selbstständig Präsentationen unter funktionaler Nutzung neuer Medien (Präsen- 
tationssoftware) erstellen, 
□ selbstständig und sachgerecht Arbeitsergebnisse in Form von kontinuierlichen 
und diskontinuierlichen Texten mithilfe von Textverarbeitungssoftware darstellen, 
□ mediale Gestaltungen zu literarischen Texten entwickeln, 
□ die funktionale Verwendung von Medien für die Aufbereitung von Arbeitsergeb- 
nissen in einem konstruktiven, kriterienorientierten Feedback beurteilen 
 
Grundkurs Q Ph    
 
IF 1  
 
PRODUKTION 
Die Schülerinnen und Schüler können 
□ unter Berücksichtigung der eigenen Ziele und des Adressaten Sachverhalte sprach- 
lich differenziert darstellen, 
□ komplexe Sachzusammenhänge in mündlichen Texten unter Rückgriff auf verbale 
und nonverbale Mittel differenziert und intentionsgerecht darstellen, 
□ Beiträge unter Verwendung einer angemessenen Fachterminologie formulieren, 
□ selbstständig die sprachliche Darstellung in Texten mithilfe von Kriterien (u. a. 
stilistische Angemessenheit, Verständlichkeit) beurteilen und überarbeiten, 
□ die normgerechte Verwendung der Sprache (Rechtschreibung, Grammatik und 
Zeichensetzung) in Texten prüfen und diese überarbeiten.   
 
IF 4 
 
PRODUKTION 
Die Schülerinnen und Schüler können 
□ mithilfe geeigneter Medien selbstständig fachlich komplexe Zusammenhänge 
präsentieren, 
□ selbstständig komplexe Arbeitsergebnisse in Form von kontinuierlichen und dis- 

Kommentiert [CM8]: zu erg.  :  eine reflektierte und 
differenzierende Wortwahl in Anwendung bringen …(S.23)  

Kommentiert [CM9]: zu erg.   … bei medialen 
Präsentationen eine auch bei komplexen Sachverhalten 
sachlich und sprachlich angemessene Verbalisierung 
vornehmen  (S.24)  

Kommentiert [CM10]: mit einem angemessen 
differenzierten Wortschatz (S.26)  

Kommentiert [CM11]: erg. auch in sprachlich 
angemessener Weise darstellen (S.30)  



kontinuierlichen Texten unter sachgerechter Nutzung von Anwendungssoftware 
darstellen, 
die funktionale Verwendung von Medien für die Aufbereitung von Arbeitsergeb- 
nissen beurteilen und eigene Präsentationen entsprechend überarbeiten. 
 
LK    -    die Vorschläge zum Grundkurs gelten entsprechend  
 
 
 
3  Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 
 
 
Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend sind die Kompetenzerwartungen im 
Kernlehrplan in der Regel in ansteigender Progression und Komplexität formuliert. Dies 
erfordert, dass Lernerfolgsüberprüfungen darauf ausgerichtet sein müssen, Schülerin- 
nen und Schülern Gelegenheit zu geben, Kompetenzen, die sie in den vorangegange- 
nen Jahren erworben haben, wiederholt und in wechselnden Zusammenhängen unter 
Beweis zu stellen. Für Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergebnisse der begleitenden 
Diagnose und Evaluation des Lernprozesses sowie des Kompetenzerwerbs Anlass, die 
Zielsetzungen und die Methoden ihres Unterrichts zu überprüfen und ggf. zu modifizie- 
ren. Für die Schülerinnen und Schüler sollen ein den Lernprozess begleitendes 
Feedbacksowie Rückmeldungen zu den erreichten Lernständen eine Hilfe für die 
Selbsteinschätzung sowie eine Ermutigung für das weitere Lernen darstellen.  
Die Beurteilung von Leistungen soll demnach grundsätzlich mit der Diagnose des erreichten 
Lernstandes und Hinweisen zum individuellen Lernfortschritt verknüpft sein. 
 
Die Leistungsbewertung ist so anzulegen, dass sie den in den Fachkonferenzen gemäß 
Schulgesetz beschlossenen Grundsätzen entspricht, dass die Kriterien für die Notenge- 
bung den Schülerinnen und Schülern transparent sind und die Korrekturen sowie die 
Kommentierungen den Lernenden auch Erkenntnisse über die individuelle Lernentwick- 
lung ermöglichen. Dazu gehören – neben der Etablierung eines angemessenen Umgangs 
mit eigenen Stärken, Entwicklungsnotwendigkeiten und Fehlern – insbesondere auch 
Hinweise zu individuell erfolgversprechenden allgemeinen und fachmethodischen Lern- 
strategien…..   
 
 
 
Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten/Klausuren“ 
 
 
Für den Einsatz in Klausuren kommen im Wesentlichen Überprüfungsformen – ggf. 
auch in Kombination – in Betracht, die im letzten Abschnitt dieses Kapitels aufgeführt 
sind. Die Schülerinnen und Schüler müssen mit den Überprüfungsformen, die im Rah- 
men von Klausuren eingesetzt werden, vertraut sein und rechtzeitig sowie hinreichend 
Gelegenheit zur Anwendung haben. 
Über ihre unmittelbare Funktion als Instrument der Leistungsbewertung hinaus sollen 
Klausuren im Laufe der gymnasialen Oberstufe auch zunehmend auf die inhaltlichen 
und formalen Anforderungen des schriftlichen Teils der Abiturprüfungen vorbereiten. 
Dazu gehört u. a. auch die Schaffung angemessener Transparenz im Zusammenhang 
mit einer kriteriengeleiteten Bewertung. Beispiele für Prüfungsaufgaben und Auswer- 
tungskriterien sowie Konstruktionsvorgaben und Operatorenübersichten können im 
Internet auf den Seiten des Schulministeriums abgerufen werden. 
 
Da in Klausuren neben der Verdeutlichung des fachlichen Verständnisses auch die 
Darstellung bedeutsam ist, muss diesem Sachverhalt bei der Leistungsbewertung hinrei- 
chend Rechnung getragen werden. Gehäufte Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit 

Kommentiert [CM12]: Ich verweise auf meine bereits 
mehrfach geäußerte Kritik an diesem Begriff und empfehle, 
den Satz einfach wegzulassen. :  
Die Kompetenzerwartungen im Kernlehrplan folgen dem 
Prinzip einer ansteigenden Komplexität. Das erfordert auch 
eine entsprechende Progression hinsichtlich der 
Lernerfolgsüberprüfungen. Diese müssen darauf ausgerichtet 
sein ….  (S.38)  
 
 
 

Kommentiert [CM13]:  

Kommentiert [CM14]: mit Blick auf die weiter zu 
erwartende Progression (S.-38)  

Kommentiert [CM15]: Es fällt schon seit längerem auf, 
dass in den Aufgabenstellungen im Schriftlichen Abitur 
regelmäßig  der Auftrag formuliert wird, zu einem 
Sachverhalt bzw. einer Textaussage  „Stellung“ zu nehmen.  
Vielfach wird diese Aufforderung von den zu Prüfenden mit 
ein oder zwei Sätzen beantwortet, die nicht viel mehr als 
eine einfache Meinungs- oder Urteilsaussage beinhalten.  Es 
fehlt oft schon in der Vorbereitung etwa die Arbeitsform 
einer erörternden Auseinandersetzung mit einer 
Fragestellung, die zwar innerhalb der Überprüfungsformen 
genannt, aber nicht als obligatorisches Format genügend 
hervorgehoben wird. Im besten Fall  ist das Format noch am 
Ende der Sek I geübt worden,  in der GO wird es jedenfalls in 
der Praxis kaum eingeübt.  
Die Einübung von erörternden (dialektischen) 
Argumentationsmustern sollte daher ausdrücklich in den 
Kanon der obligatorisch zu übenden und zu überprüfenden 
Formate aufgenommen werden. ( S.40/41)  
 

Kommentiert [CM16]: Als Darstellungsleistung werden 
erfahrungsgemäß sehr, sehr unterschiedliche Gesichtspunkte 
bei der  Korrektur und Bewertung herangezogen.  
 
Während die einen lediglich Rechtschreibung und 
Zeichensetzung ggf. kleinere Grammatikfehler und ggf. den 
sprachlichen Ausdruck dazu rechnen,  bewerten andere 
insbesondere andere  auch Fehler in der 
Darstellungsperspektive (z.B. ind. Rede) oder Mängel in der 
gedanklichen Strukturierung als Teil der Darstellungsleistung 
und werten den Anteil an der Gesamtleistung erheblich  ab. 
Unverständlicher Satzbau ist aber insofern kein 
vernachlässigbarer formaler, sondern u.U. ein inhaltlicher 
Fehler bzw. Ausdruck eines mangelnden Verstehens - 
ähnliches gilt für missverständliche Wortwahl oder eben 
gedanklich.-perspektivische Fehllleistungen.  Daher sollte für 
solche Aspekte ebenfalls ein Übungs- und 
Vorbereitungskanon entwickelt werden und in die 
Obligatorik einfließen.  
Das Gleiche gilt im übrigen für Rechtschreib - und 
Grammatikübungen, die der Komplexität  sprachlicher 
Ausdrucksfähigkeit in der GO angemessen sind.    



führen zu einer Absenkung der Note gemäß APO-GOSt. Abzüge für Verstöße gegen die 
sprachliche Richtigkeit sollen nicht erfolgen, wenn diese bereits bei der Darstellungsleis- 
tung fachspezifisch berücksichtigt wurden. 
 
 
In der Qualifikationsphase wird nach Festlegung durch die Schule eine Klausur durch 
eine Facharbeit ersetzt. Facharbeiten dienen dazu, die Schülerinnen und Schüler mit 
den Prinzipien und Formen selbstständigen wissenschaftspropädeutischen Lernens 
vertraut zu machen. Die Facharbeit ist eine umfangreichere schriftliche Hausarbeit und 
selbstständig zu verfassen. Umfang und Schwierigkeitsgrad der Facharbeit sind so zu 
gestalten, dass sie ihrer Wertigkeit im Rahmen des Beurteilungsbereichs „Schriftliche 
Arbeiten/Klausuren“ gerecht wird. Grundsätze der Leistungsbewertung von Fachar- 
beiten regelt die Schule. Die Verpflichtung zur Anfertigung einer Facharbeit entfällt bei 
Belegung eines Projektkurses.  
 
 
 
Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstige Mitarbeit“ 
 
Im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstige Mitarbeit“ können 
– neben den nachfolgend aufgeführten Überprüfungsformen – vielfältige weitere zum 
Einsatz kommen, für die kein abschließender Katalog festgesetzt wird. Im Rahmen der 
Leistungsbewertung gelten auch für diese die oben ausgeführten allgemeinen Ansprü- 
che der Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung. Im Verlauf der gymnasialen 
Oberstufe ist auch in diesem Beurteilungsbereich sicherzustellen, dass Formen, die 
im Rahmen der Abiturprüfungen – insbesondere in den mündlichen Prüfungen – von 
Bedeutung sind, frühzeitig vorbereitet und angewendet werden. 
 
 
.  
 
 
 

Kommentiert [CM17]: Bei der Festlegung der 
Bewertungskriterien soll aber angesichts der den 
Schülerinnen und Schülern zustehenden umfangreichen 
Arbeitszeit formalsprachlicher Richtigkeit und Aspekten der 
grammatisch-logischen wie auch der angemessen 
differenzierten sprachlichen Gestaltung besonderes Gewicht 
beigemessen werden.  

Kommentiert [CM18]: Im Anschluss an den 
vorangegangenen Kommentar hinsichtlich der Aufwertung 
bzw. Hervorhebung der genannten Aspekte von 
Darstellungsleistung  bietet es sich an, im Bereich „Sonstige 
Leistungen/Sonstige Mitarbeit“ verstärkt auch 
schriftsprachliche Übungsformate zur Rechtschreibung 
(Stichwort „Diktat“) und zur Grammatik - insbesondere zur 
verständnisrelevanten Grammatik(s.o,) und zum 
sprachlichen Ausdruck (Variations- und 
Umschreibungsübungen) zu verankern.  


